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Wilhelm Vischer, La Prière du Juste


in: Correspondace de la zone non occupée 3-4/1942, 169-176


Motto: Jak 5,16-18 (Gebet des Gerechten)





Wir kennen Gott nicht, unser Glaube ist tot solange nicht das Gebet tägl. Erfahrung ist. Auch die Dämonen glauben, daß ein Gott ist. Ein Problem unserer Zeit: Christen wissen bloß die Alternative resignieren oder revoltieren ((169). Diese Wahl haben wir aber nicht. Durch Christus bietet Gott eine ganz andere Möglichkeit an. In Christus kennen wir Gott ganz anders – zwar auch allmächtig, aber: die Welt ist nicht eine große Fabrik, die für etwas produzieren soll, sondern er will uns persönlich wie wir sind, er will einen Dialog und unsere Teilhabe an seinem Reich. Deshalb hat das Gebet des Gerechten große Wirkung.


Unser Leben ist ein Ruf (grand appel) an den Nächsten, nicht nur an die Familie, sondern in wahre Gemeinschaft. Wir alle haben diesen Ruf von Grund unseres Herzens auf ((170); für ihn ist der Mensch geschaffen. Der Sinn des Lebens besteht in dem Ruf: Sei da für mich, sei mein Gegenüber. Ohne dies ist das Leben hart, brutal, mechanisch. Das Wichtigste: Die Menschen können und müssen beten – weil sie geschaffen sind. 


Doch sind wir gerecht und können als solche beten? Der Gerechte, der den Ruf gehört hat, weiß, wie Gott mit ihm leben will, daß er vor Gott ungerecht ist. Gott kehrt unsere Herzen ihm zu; der Gerechte lebt durch den Glauben ((171). Für sich weiß der Gerechte den Willen Gottes, er stellt, Gottes Wort hörend, sein Leben richtig. Richtiges Beten geschieht nicht um seiner selbst willen, das wäre inhalts- und wirkungslos. Woher weiß man, was gerecht ist? Aus dem Wort Gottes. 


Elia ist ein Beispiel: Ist er wie einer von uns? Hat er richtig gebetet, wenn er um Gericht bat? Die Regierung in Samaria war gerade dabei, Maßnahmen gegen die östl. Bedrohung zu ergreifen (Block kleiner Staaten). Sie suchten dabei auch eine gewisse geistliche Einheit: ein Gott über den Naturgewalten, z.B. ein Gott der Berge. Dies stiftet internationale Einheit ((172). Hierein kommt Elia, der genau weiß, wer Gott ist und wer nicht: „Es soll nicht mehr regnen!“ Also wie wollen wir heute beten, wenn wir nicht verstanden haben, wer Gott ist und wer nicht? Wenn wir nicht den Unterschied zwischen dem allgemeinen Allmächtigen und dem in Christus offenbaren Allmächtigen wissen? Elia betet nicht um Bewahrung (in den Bergen), sondern darum, daß der Himmel verschlossen bleiben möge. Der Gerechte kennt Gott, d.h. nicht, daß er alles weiß; nötig ist der Geist der Unterscheidung ((173). 


Der König erbittet vom Baal-Sebub (Gott der Fliegen) in Ekron Heilung, nachdem er vom Dach gefallen war. Elia: er wird nicht mehr vom Bett aufstehen, denn es gibt einen Gott in Israel. Man kann Gott nicht so oder so suchen, sondern kann sich nur an den wahren Gott wenden, nicht an Baal.�






Richtiges Gebet: nicht die Feinde zu vernichten, sondern das Gebet tritt zwischen Gott und Menschen, damit sich Gott ihnen in ihrer Not mit seiner Gnade offenbare, aber auch mit seinem Gericht, damit sie sich zu ihrem Heil zu ihm wenden. Je nachdem erbittet der Gerechte Feuer oder Regen vom Himmel. So unterscheidet der Gerechte, was gerecht ist und was nicht und worum er bitten kann ((174). Nicht für jedes unserer Bedürfnisse kann er beten. Der Gerechte richtet sich selbst vor Gott. 


Wir wissen um den richtigen Gott, aber können nur richtig beten, daß sein Name geheiligt werde, wenn wir ihn ernst nehmen, nicht private, nationale etc. Götter für uns reklamieren; auch haben wir die Konsequenzen zu ziehen. Wer das weiß, kann auch beten. Mais la question fondamentale: Wer ist gerecht vor Gottes Wort? …… Gebet ist nur so möglich, daß man weiß, daß man sich der Sünde nicht entziehen kann ((175). Christus befreit vom Teufel durch seinen Tod, dies und die Tiefe der Sünde kennend kann man erhörlich beten – auch wenn die Erhörung anders sein kann als gedacht: ewiges Heil statt schneller Heilung. Er kann es ohne Zweifel. Nicht notwendig ist es, daß die Gerechten sehr zahlreich sind; sie können Gott offenbaren in aller unserer Not – durch Christus. 





Abschluß: Bitte um den Heiligen Geist, damit wir sein Wort hören, indem er sich uns gibt, damit wir wissen, wie er sich zu uns neigt, damit unsere Herzen rein zu ihm seien, mutig, friedfertig in der festen Hoffnung seiner Siegesoffenbarung, pour le salut du monde. Amen.�
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